




44    Oberlienzerlesen Oberlienzerlesen    45

Oberlienz

Plattlergruppe

Jahresbericht 2024
Die Plattlergruppe kann wieder auf ein abwechslungsreiches Jahr zurückblicken.  
Die beiden Mädels Christina und Annika sind im Laufe des Jahres zu uns gestoßen  
und so sind wir derzeit 36 Vereinsmitglieder.

Das Jahr hat relativ früh und intensiv be-
reits im Feber gestartet, weil ein großer 
Auftritt in der RGO Arena beim Bäuerin-
nenball am Plan stand. Dafür mussten wir 
als erstes mit Hilfe von Teresa Schneider 
eine Mitternachtseinlage erarbeiten und 
anschließend in zahlreichen Proben ver-
schiedene Sequenzen einstudieren, die 
wir dann am 20. April zum Besten geben 
durften. Das Publikum war begeistert und 
entschädigte für so manche Stunde, die 
beim Vorbereiten investiert wurde.

Weitere Auftritte absolvierten wir beim 3. 
Krapfen- und Knödelfest in Nikolsdorf, 
beim „Feierabendfestl“ im Pavillon St.  
Jakob und bei einer Auftrittserie für nord-
amerikanische Radtouristen im Grand- 
hotel Lienz. Hier durften die interessierten 
Zuschauer auch gleich beim Boarischen 
oder beim Tiroler Büe mitmachen und 
sich im Tiroler Volkstanz versuchen.

Bei der Jahreshauptversammlung des Be-
zirkstrachtenverbandes Osttirol in Virgen 
wurde Alexandra Bacher mit der „Ehren-
nadel in Bronze“ für 25-jährige Trachten-
treue und Verbandszugehörigkeit ausge-
zeichnet. Wir sind sehr stolz auf unsere 
Ali und gratulieren herzlich zu so viel 
Ausdauer und Durchhaltevermögen.

Beim „Advent unter der Linde“ begrüßten 
wir wieder viele Besucher nach dem 
Adventsingen in der Pfarrkirche und 
wärmten sie mit Glühwein, Kastanien und 
weihnachtlichen Klängen der Bläsergrup-
pe und so kam wieder ein stattlicher Be-
trag zusammen, der an den Solidaritäts-
fonds Oberlienz floss, um Familien in der 
Gemeinde zu unterstützen, die es nicht so 
leicht haben.

Am 22. Feber fand im Rahmen der 43. 
Jahreshauptversammlung die Wahl des 

Ausschusses 2025-2028 statt. Neuer 
„alter“ Obmann bleibt Martin Dellacher, 
sein Stellvertreter ist Clemens Totschnig, 
Kassier Simon Zeiner und Schriftführerin 
Johanna Gomig. Lena Forcher bleibt 
nach wie vor Trachtenwartin, Vorplattler 
ist für die kommende Periode Marcel  
Bacher und Vortänzerin Petra Schrall. Wir 
wünschen dem neugewählten Ausschuss 
frohes Schaffen und viel Freude bei ihrer 
Arbeit im Verein.

von Anna Ortner und Simon Zeiner

Auftritt in der RGO Arena beim Bäuerinnenball

Auftritt im Grandhotel Lienz

Der neu gewählte Ausschuss: v.l.n.r. Simon Zeiner, Martin  
Dellacher, Johanna Gomig, Clemens Totschnig, Lena Forcher, 
Marcel Bacher, Petra Schrall

Heimatabend St. Jakob

Advent unter der Linde Alexandra Bacher mit der Ehrennadel in Bronze

© Anna Ortner

© Anna Ortner

© Lena Forcher

© Simon Zeiner

© Simon Zeiner

© Anna Ortner
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Katholischer Familienverband

Bunt geschmückter Christbaum 
In Zusammenarbeit mit dem Kinder-
garten und der Volksschule Oberlienz 
entstand in der Adventszeit unser bunt 
geschmückter Christbaum, der vorm 
Gemeindeamt stand. Es waren sehr 
viele kleine Kunstwerke zu sehen und 
wir freuten uns sehr, dass so viele Kin-
der unser Angebot mit Begeisterung 
angenommen haben und uns so beim 
Schmücken des Baumes geholfen ha-
ben. Danke nochmals der Gemeinde 
und dem Waldaufseher Florian Holzer 
fürs Bereitstellen des Baumes.

Dankeschön an unsere 
Mitglieder
Im Dezember haben wir liebevoll Weih-
nachtsgeschenke vorbereitet. Wir haben 
Brotgewürz in kleine Papiersäckchen ge-
füllt und diese zusammen mit einem Brot-
back-Rezeptheft an unsere Mitglieder 
verteilt - als kleines Dankeschön für ihre 
Mitgliedschaft.

Schutzengel für Taufkinder
„Die Taufe ist für jedes Kind das Ge-
schenk eines neuen Lebens. Sie bedeutet, 
dass wir in Jesus ewig geliebte Kinder 
Gottes werden.“ Mit diesen Zeilen haben 
wir alle Taufkinder unserer Pfarrkirche des 
vergangenen Jahres zusammen mit ihren 
Eltern und Paten eingeladen, den Gottes-
dienst am Tag der Taufe des Herrn, dem 

12. Jänner, mit uns zu feiern. Als Erinne-
rung haben wir für jedes Taufkind einen 
Schutzengel mit eingesticktem Namen 
anfertigen lassen. Diese wurden von De-
kan Franz Troyer gesegnet und im An-
schluss an den Gottesdienst verteilt. Es 
war schön zu sehen, dass so viele junge 
Familien daran teilgenommen haben.

Brezensonntag
Der Brezensonntag hat in Oberlienz eine 
lange Tradition. Damit diese bei jung und 
alt nicht in Vergessenheit gerät, haben wir 
zum zweiten Mal mit einigen Kindern zu-
sammen eifrig Brezen gebacken. Wir ha-
ben dafür wieder die Küche im „Klösterle“ 
zur Verfügung gestellt bekommen.

Am 2. Fasten Sonntag, dem 16. März, 
haben wir dann mit der Pfarre Oberlienz 
gemeinsam den Familien-Wortgottes-
dienst gestaltet. Dabei wurden die Brezen 

gesegnet und im Anschluss daran ver-
teilt.

Auf Einladung von Brigitte Pedarnig- 
Lobenwein besuchten wir am Montag 
mit ihr gemeinsam das Wohn- und 
Pflegeheim in Lienz. Dort verteilten wir 
ein paar Brezen an die Heimbewoh-
ner und haben sogar das Brezenzie-
hen mit ihnen ausprobiert.

Ein großes „Vergelts Gott“ den Besuchern 
des Wortgottesdienstes und den Kindern, 
die uns so fleißig beim Brezen Backen 
geholfen haben.

Einladung für neue Mitglieder
Wir würden uns auch in Zukunft freuen, 
junge Familien in unserem Verband will-
kommen zu heißen, um gemeinsam Tradi-
tionen unserer Gemeinde aufrechtzuerhal-
ten und neue Projekte umsetzen zu 
können.

von Doris Schlemmer

Obst- und Gartenbauverein Vorderes Iseltal

Unsere Tipps für den Garten 
Holzasche als Düngemittel im 
Hausgarten. Zu viel Dünger ist 
kontraproduktiv!
Holzasche kann ein reichhaltiger Nähr-
stoffdünger mit hohem Kaliumgehalt für 
den Hausgarten, den Rasen oder unter 
Bäumen sein. Fichtenholzasche enthält 
ca. 6 % Phosphor, 11,5 % Kali und 45 % 
Kalk. Holzasche kann als Kalkersatz und 
zur Verbesserung des pH-Wertes verwen-
det werden, eignet sich aber nicht für 
Pflanzen, welche saure Böden benötigen 
(Heidelbeere, Rhododendren etc.).
 
Aber Achtung: Es darf sich nur um Asche 
von naturbelassenem Holz handeln. An-
dere Stoffe wie lackiertes Holz, Kunst-
stoffe und Kohle dürfen nicht verbrannt 
werden. Auch Ruß aus der Schornstein-
reinigung darf auf keinen Fall im Garten 
landen.

Wichtig: Rindenmulch als Bodenbede-
ckung ist für viele Pflanzen nicht geeignet! 
Mit Rindenmulch wird der Boden eher 
sauer und das vertragen viele Blumen 
und Sträucher nicht. Abdeckfasern (z.B. 
Toresa oder andere ohne Rindenhumus-
anteil) lassen die Blumen schöner blühen.
 
Maulwurf und Wühlmaus 
sanft vertreiben
Der Maulwurf ist seit über 20 Jahren ge-
schützt. Er bekämpft auch die Wühlmaus 
(frisst ihre Brut). Es bleibt also nichts ande-
res übrig, als ihn mit sanften Mitteln aus 
dem Garten zu vertreiben. Dazu macht 
man es dem Gesellen so ungemütlich wie 
möglich. Mit Gestank, Geräuschen oder 
Erschütterungen lassen sich die Tiere gut 
überzeugen, sich eine andere Bleibe zu 
suchen. Auch in der Nähe von bestimm-
ten Pflanzen wie Kaiserkrone oder Knob-

lauch fühlt sich der Maulwurf nicht wohl. 
Um die Tiere zu vertreiben, kann es nicht 
schaden, diese Pflanzen im Garten zu 
halten. Kaffeesatz (10 Liter Wasser plus 
ca. 10 Kaffeeportionen) in Wasser auf-
gelöst und mit der Gießkanne im Garten 
verteilt, hält Wühlmäuse und Maulwürfe 
fern und ist außerdem ein guter Dünger, 
der nicht so stinkt wie z.B. Thuja- oder 
Fichtenjauche. Für Letzteres werden ca. 
ein Kilo zerkleinerte Thuja- und Fichten-
zweige in 20 Liter Wasser angesetzt – 
nachdem die Zweige zuvor mit kochen-
dem Wasser überbrüht wurden.

Zur Leibspeise von Wühlmäusen gehören 
neben Wurzelgemüse, Rosen und Bee-
renobst vor allem Topinambur - eine kar-
toffelähnliche Knolle. Will man Wühlmäu-
se vertreiben, lohnt sich eventuell die 
Anpflanzung der Erdknolle als Lockspeise 

Ankündigung
Unsere nächsten Eltern-Kind-Treffen sind 
am 6. Mai und am 13. Juni, jeweils von 
9.00 bis ca. 10.30 Uhr im kleinen Saal 
neben der Bücherei.

Für mehr Infos 
QR Code  
scannen! 

© Conny Hainzer

© Doris Schlemmer

© Dominic Jeller

© Wohn- und Pflegeheim © Wohn- und Pflegeheim

© Conny Hainzer © Kindergarten Oberlienz © Kindergarten Oberlienz
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Wirtschaft

DSSG: Zwei Initialen, eine Mission: 
Abdichten, was (noch) nicht oder nicht 
mehr ganz dicht ist. 
Daniel Steiner und Stefan Grünbacher arbeiten seit 2022 gemeinsam in den Bereichen Dachabdichtung, 
Schneeräumung und Holzarbeiten. Das Duo übernimmt sowohl Sanierungen als auch winterliche Räum-
dienste in der Gemeinde.

Daniel Steiner und Stefan Grünbacher 
wohnen Tür an Tür, da schien es auch 
naheliegend, beruflich gemeinsame Sa-
che zu machen. Die beiden waren vor 
dem Sprung in die gemeinsame Selbstän-
digkeit außerdem bereits einige Jahre 
lang Arbeitskollegen. Daher war von An-
fang an gesichert, dass es in dieser beruf-
lichen Partnerschaft auch atmosphärisch 
gepasst hat. Mit dem Gedanken, sich 
selbständig zu machen, trugen sich  
Steiner und Grünbacher schon einige  
Jahre vor dem unternehmerischen Start-

schuss. Seit dem Frühjahr 2022 ist die 
Steiner & Grünbacher OG – DSSG – im 
Firmenbuch eingetragen, mit aufrechten 
Gewerbeberechtigungen für Schneeräu-
mung bzw. Betreuung und Reinigung von 
Verkehrsflächen, Holzschlägerung, 
-bringung und -zerkleinerung und nicht 
zuletzt Bauwerksabdichtung. Die fachge-
rechte Abdichtung von Bauwerken, Steil- 
und Flachdächern ist das Steckenpferd 
und zugleich das Hauptbetätigungsfeld 
des Oberlienzer Zweimannbetriebs. Au-
ßerdem führt das Duo Dachübergehun-

gen durch und ist auch in Sachen Dach-
sanierung sowie bei Balkonsanierungen 
jeglicher Art ein verlässlicher Partner. 
„Wir übernehmen Balkonsanierungen 
samt Abriss und Wiederaufbau. Alles aus 
einer Hand. Das macht normalerweise 
niemand“, so Grünbacher. Mit dem ge-
genwärtigen Rückgang des Neubauvolu-
mens ist die Dachsanierung stärker in den 
Fokus des Unternehmens gerückt. Undich-
tigkeiten verursachen nämlich teure Folge-
schäden. Das gilt aber nicht nur für Dä-
cher, sondern auch für Innenräume.

dorfLeben

Lagerfeuerstimmung unter der Linde
Freitag, 27. Juni 2025, ab 18.00 Uhr
Forcher Gaba mit seinen Schüler:innen & Friends 

außerhalb des eigenen Gartens – z.B. 
auf benachbartem, freiem Feld.
 
Mit natürlichen Feinden  
Schnecken bekämpfen
Um Nacktschnecken ohne Chemie vom 
Beet fernzuhalten, gibt es verschiedene 
Möglichkeiten. In Laubhaufen, Hecken 
und Wildblumen können sich natürliche 
Feinde der Schnecken wie Vögel, Igel 
oder Frösche ansiedeln. Manche Schne-
ckenjäger halten sogar eigens indische 
Laufenten, denn für sie sind die Weich-
tiere eine Delikatesse.

Hingegen sind Bierfallen nicht zu empfeh-
len! Dabei werden halb mit Bier gefüllte 

Behälter im Garten vergraben. Die 
Schnecken werden vom Biergeruch an-
gelockt, fallen in das Gefäß und ertrin-
ken. Das Bier ist aber so verlockend, 
dass auch Schnecken aus Nachbars 
Garten angelockt werden und mit der 
Bierfalle mehr Schnecken im Garten sind 
als vorher.

Wer mit dem Eimer auf Schneckenjagd 
gehen und die Tiere von Pflanzen und 
Wegen aufsammeln möchte, sollte dies 
am besten abends oder in den frühen 
Morgenstunden tun. Dann sind die Tiere 
am aktivsten. Zusätzlich kann man den 
Schnecken natürlich auch eine Falle stel-
len. Unter nassen Säcken oder einem 

Brett versammeln sich die Tiere gerne. 
Danach müssen die Schnecken allerdings 
entfernt werden. Ein Schlag mit einem 
scharfen Arbeitsgerät oder das Übergie-
ßen mit heißem Wasser bringt den Tieren 
einen schnellen Tod. Tote Schnecken 
sollte man unbedingt aufsammeln, da sie 
sonst als Nahrung für ihre Artgenossen 
dienen.

Als Thema in der nächsten Ausgabe: Re-
zepte für biologische Schädlingsbekämp-
fung

von Obst- und Gartenbauverein  
Vorderes Iseltal

Injektionsabdichtung für  
Innenräume
Ein undichter Raum muss nicht zwangs-
läufig von außen saniert werden, was 
aufwändige Grabungsarbeiten notwen-
dig macht. Es gibt auch eine andere 
Methode, welche DSSG seit heuer an-
bietet: Die sogenannte Injektionsabdich-
tung, die zur Instandsetzung von Beton-
bauwerken in Neubau und Bestand 
gleichermaßen geeignet ist. Dazu greifen 
die Bauwerksabdichter aus Oberlienz je 
nach Gegebenheiten auf Polyurethan- 
harze, Schäume, Expansionsharze oder 

Acrylatgele zurück. Die Injek-
tionsabdichtung ist somit eine 
kostengünstigere Alternative 
zur aufwändigen Außenab-
dichtung. Die Methode ist 
besonders vorteilhaft, wenn 
eine herkömmliche Außenab-
dichtung mittels Bitumenbahn 
nicht möglich ist. Die Wahl 
des Materials hängt von der 
Feuchtigkeitssituation und den 
statischen Anforderungen ab.

„Die Qualität muss 
passen“
Die beste Werbung, sind sich 
die Beiden einig, sei noch 
immer die altbewährte Mund-
propaganda. „Wir waren von 
Anfang an gut ausgelastet“, 
zeigt sich Stefan Grünbacher 
zufrieden. Daniel Steiner hat 

bereits einige Jahre in diesem Gewerbe 
gearbeitet und 2016 mit ersten Grund-
schulungen begonnen, 2022 hat er dann 
gemeinsam mit Stefan Grünbacher alle 
weiteren notwendigen facheinschlägigen 
Berechtigungen erworben. „Wir haben 
alle möglichen Kurse, Schulungen und 
Prüfungen absolviert, bevor wir unser 
Gewerbe angemeldet haben“, sagt  
Grünbacher. „Bei unserer Arbeit geht es 
uns in erster Linie um Qualität. Die Quali-
tät muss einfach passen, darauf schauen 
wir“, meint Daniel Steiner. Diese Quali-

tätsausrichtung zahlt sich aus. Das Duo ist 
gut beschäftigt, mit kleineren und größe-
ren Projekten. „Bei größeren Baustellen 
greifen wir bei Bedarf auf Leiharbeiter 
zurück“, so Grünbacher. Der Aktionsradi-
us von DSSG liegt in allen Teilen Ostti-
rols, in Oberkärnten sowie in Südtirol. Bei 
den Materialien setzt das DSSG-Tandem 
ebenfalls auf Qualitätsware aus Öster-
reich, konkret von Sika Österreich. 

Schneeräumung und  
Problembäume
Im Winter, wenn auf den Dächern meist 
Ruhe einkehrt und dort vielleicht sogar ein 
wenig Schnee liegt, verlegen sich Steiner 
und Grünbacher auf das zweite Stand-
bein der Firma, die Schneeräumung in 
der Gemeinde Oberlienz. Die Intensität 
dieser Aufgabe hängt freilich von den 
meteorologischen Gegebenheiten ab, 
doch heißt es, bei Schlechtwetter jeder-
zeit bereit zu sein, die Straßen der Ge-
meinde zügig vom Schnee zu befreien. 

Doch das ist noch nicht alles:
In den alpinen Wäldern streifen bekann-
termaßen vereinzelt Problembären umher. 
Problembäume sind weniger gefährlich, 
kommen aber sehr viel häufiger vor.  
Daniel Steiner und Stefan Grünbacher 
verstehen sich als routinierte Holzarbeiter 
auch auf das Fällen, die Zerkleinerung 
und den Abtransport von Problembäu-
men. Ihre Entscheidung für die Selbstän-
digkeit hat sich sowohl für Stefan  
Grünbacher als auch Daniel Steiner rück-
blickend als richtig erwiesen. So heißt es 
auch in Zukunft: Was nicht (mehr) ganz 
dicht ist, wird zuverlässig abgedichtet. 

von Marian Kröll
© Fotos DSSG
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Chronik

200 Jahre Pfarrkirche Oberlienz
Ein kleiner Auszug der wichtigsten Ereignisse der letzten 200 Jahre, verwendete Quellen: Kirchenchronik 
(Franz Jakober); Ortschronik (Emma Totschnig u. Peter Lobenwein); Gemeindebuch, Tiroler Landesarchiv; 
„Osttirol“ (Buch Bundesdenkmalamt/Band 1)

Neben 200 Jahre Pfarrkirche Oberlienz 
(1825 - 2025) feiern wir heuer dazu 
passend auch das Heilige Jahr. Leider 
konnte ich in der Kirchenchronik keinen 
Hinweis bezüglich eines genauen Einwei-
hungstermins im Jahr 1825 finden. Da 
laut Chronik Maler und Maurer im August 
die Arbeiten beendet haben, gehen wir 
(Arbeitsgruppe: Franz Troyer, Martin  
Kofler, Martin Huber, Elisabeth Hainzer) 
vom 15. August aus (Maria Himmelfahrt 
– „Hl. Maria Mutter Gottes bitte für uns“). 
1825 – 1830 wurde der Hochaltar von 
Johann Steiner (Nikolsdorf) errichtet. Das 
Altarbild (Maria Himmelfahrt) ist eine Ko-
pie des Gnadenbildes in Niederndorf/
Südtirol von Martin Knoller und stammt 
von Johann Waginger dem Jüngeren  
(Lienz). Die 4 Apostelfiguren schuf Johann 
Paterer. Die Engelsfiguren sind von Mathias 

Oberegger (Gaimberg). Der Tabernakel 
von Hieronymus Moosbrugger (St. Jakob 
i. Def.). Pfarrer war in dieser Zeit Andrae 
Markant (1822 – 1827). Am 19. August 
1827 übernahm der 47 Jahre alte Pfarrer 
Johann Platzoller die Seelsorge Oberlienz 
und war bis 1854 tätig.

Er war laut Kirchenchronik ein rühriger 
und fleißiger Seelsorger. So wurde in 
seiner Zeit neben anderen baulichen Er-
gänzungen 1837 die erste Orgel (Alois 
Höberger) angeschafft. Diese musste 
aber 1897 umgebaut werden.

Erster Organist war Johann Kröll, Lehrer in 
Glanz. In der Chronik ist vermerkt, in der 
heutigen Zeit unvorstellbar, dass besagter 
Kröll im Advent jeden Tag von Glanz in 
der Früh zu Fuß nach Oberlienz gegan-

gen ist, um bei der morgendlichen Rorate 
Orgel zu spielen.
Ein weiteres Schicksalsjahr für die Pfarre 
Oberlienz war das Jahr 1864. Ich zitiere 
aus der Kirchenchronik:

Am 9. Juni 1864 trat die schreckliche 
Katastrophe ein. Der Messner hatte in der 
Frühe vergeblich versucht, die Kirchenuhr 
in Gang zu bringen. Er konnte sich die 
an diesem Morgen eingetretene Störung 
in der Zeigerleitung nicht erklären. Er be-
sprach darauf diesen Umstand mit dem 
Hr. Pfarrer im Widum und sie betrachte-
ten dort vom Fenster aus den Turm. Es 
war ½ 7 Uhr. Auf einmal begann der 
Turm zu wanken, als ob er auf die Kirche 
stürzen wolle, brach aber im nächsten 
Moment in sich zusammen und in der Zeit 
von einer halben Minute war alles eine 

Ruine! Das Unglück war großartig und 
der Krach weithin hörbar. Alles was lau-
fen konnte, kam zum Unglücksort. Wo 
vorher der Turm gestanden war, stieg nun 
eine Staubwolke auf. Gott sei Dank kam 
kein Mensch zu Schaden, war doch am 
Vortag noch ein Begräbnis.

Ursachen für den Turmeinsturz sind in der 
Kirchenchronik wie folgt erklärt:
1.	Beim Brand 1809 sei das Feuer im 

Turm 8 Tage gebrannt und die mit 
Kalk gemauerten Wände geschwächt 
worden.

2.	Am 7. Juni (also 2 Tage vor dem 
Einsturz) hätte ein orkanartiger Sturm 
über Oberlienz gewütet und dabei 
wäre die große Kuppel des Zwiebel-
turmes zur Seite verschoben worden 
(im Pöllander Waldele seien 24 
Bäume entwurzelt worden).

3.	Wahrscheinlich war das 1862 neu 
angeschaffte Geläute (5 Glocken) mit 
über 4000 kg Eigengewicht für den 
statisch geschwächten Turm zu 
schwer.

Der Innenraum der Kirche war mit einer 
dicken Staubschicht bedeckt und von der 
Decke des Presbyteriums hat sich der Ver-
putz gelöst und ist auf den Boden des 
Altarraumes gefallen.

Die Behörde sperrte daraufhin die Kirche. 
In den folgenden Jahren hielt man die 
Gottesdienste in der Gruft ab. 1869 bis 
1871 baute man den Turm (Mauerwerk 
bis zum Glockenstuhl) wieder auf. Die 
Bausteine sammelten die Leute in den  
nahegelegenen Feldern bzw. wurden von 
anderen Orten angeliefert. Wieder musste 
man ein neues Geläute anschaffen bzw. 
ergänzen. Denn drei der fünf Glocken 
wurden vollständig zerstört. In dieser Zeit 
war der Pfarrer Franz Told (1854 – 1874). 
Auf Told folgten Hieronymus Pupp (1875 
– 1880) sowie Josef Kollreider (1880 – 
1888). 1887 wurde am 14. März der 
Ausbau des Turmes (8-seitiger Spitzhelm) 
begonnen und Anfang Oktober vollen-
det. Den Bau leitete der einheimische 
Zimmermeister Anton Opperer. Als die 
Zimmerleute die Spitze aufgestellt hatten, 
nahm der Bauspengler die Kupferbeda-
chung, die Anbringung des Blitzableiters, 
die Montage des Kreuzes und der Gold-
kuppeln vor. Zur Bedachung brauchte es 

156 Kupfertafeln à 2 Meter, das Gewicht 
derselben war 1250 kg. In der goldenen 
Kuppel ( Ø 70 cm) hat man allerlei hinein 
getan (Kupfermünzen, Schriften – eine 
enthält den Bericht über den Turmeinsturz 
und Wiederaufbau des neuen Turmes – 
und zuletzt das Cronologium). Dies habe 
ich alles aus der Kirchenchronik entnom-
men.

1888: übernahm Peter Ploner die Seel-
sorge bis 1903

1891: werden alle Kuratien und Kap-
laneien zu Pfarreien erhoben

1892: Einverleibung der Filialkirche St. 
Helena zu Oberlienz. Der Ortsteil Praper-
nitze gehört gemeindemäßig zur Gemein-
de Thurn, aber kirchlich zur Pfarrkirche 
Oberlienz.

In Pfarrer Ploners Amtszeit fällt unter ande-
rem die Erneuerung der Kirchenorgel 
(1897). Fürs Gemeinwesen hat Ploner 
ebenfalls viel geleistet (Mitbegründer der 
Raiffeisenkasse und der Sennerei Genos-
senschaft). Pfarrer Peter Ploner war der 
erste Ehrenbürger der Gemeinde Ober-
lienz.

Auf Ploner folgte Balthasar Mellitzer 
(1904 – 1934). Es wurde ein Kirchenbau-
verein gegründet, vergleichbar mit dem 
Pfarrkirchenrat von heute. 1906 musste 
die Kirche aufgrund von aufgetretenen 
Rissen im Innenbereich mit Stahlschleu-
dern gesichert werden.

1908 - 1911: Erweiterung des Friedhofes 
und Bau der Mauer mit den 74 Arkaden 
(nach Plänen von Otto und Hugo  
Lobenwein) und der Lourdesgrotte an der 
Ostmauer. Auch die Südmauer („Festungs-
mauer“) errichtete man in der Zeit. 
Aufgefüllt wurde dieser Bereich (ehemali-
ger Pfarrgarten) mit dem Aushubmaterial 
vom Schulhausbau (Einweihung 1911).

1909 bzw. 1914 konnten die neuen 
Fenster im Presbyterium (Petrus und Paulus) 
und in der Kirche eingesetzt werden.

Während des 1. Weltkrieges (1914 – 
1918) wurden Glocken von den 3 Kir-
chen abgenommen (insgesamt 5 Stück) 
und für Kriegsmaterial eingeschmolzen.

1934: Einsetzung von Anton Libiseller als 
Pfarrprovisor

1935 – 1950 war Franz Josef Kleinheinz 
als Pfarrer tätig. Auch Pfarrer Kleinheinz 
musste mit ansehen, wie 1942 bis auf das 
Glöcklein von Heinfels (1810) alle anderen 
vom Turm gelassen wurden. Das Kupfer-
dach hat man ebenso abmontiert und das 
Material für Kriegszwecke verwendet.

Sonst möchte ich die Zeit der II. Welt-
kriege nicht weiter beschreiben.

1950 übernahm Peter Veider die Pfarre 
Oberlienz. Er veranstaltete die 1. Christ-
baumversteigerung beim Unterwirt zu 
Gunsten der Kirche (Erlös 5.035 Schilling 
- 365 Euro). Aber ich habe schon frühere 
Eintragungen über Christbaumversteigerun-
gen in der Chronik gefunden, wo mit den 
Einnahmen auch Vereine (Musik, Chor) 
von Seiten der Kirche unterstützt wurden.

1953: Kirchendach mit Holzschindeln 
neu gedeckt

1954: Außenrenovierung der Fassaden-
mauern (Maler). Dazu gibt es schon Bild-
material.

1955: Kauf von neuen Glocken (die Al-
ten kamen nach Oberdrum). Feierliche 
Weihe am 1. Mai (siehe Gemeindebuch 
Seite 167). Die Glocken sind wie folgt 
gestimmt:
1. des (1937 kg); 2. es (1306 kg); 3. f 
(979 kg); 4: as (560 kg); 5: b (391 kg); 
6 des (213 kg);

Elektrifizierung des Glockengeläutes. Ich 
glaube, es gibt in Österreich keine Ge-
meinde, die in einem Zeitraum von ca. 
150 Jahren das Geläute der Kirche vier-
mal erneuern bzw. ergänzen musste.

1963: Errichtung des Kriegerdenkmales 
an der Nordseite der Gruft nach dem 
Entwurf von Prof. Georg Reitter.

1976: Renovierung der Außenfassade 
beim Widum

1978: Pfarrer Veider geht gesundheits-
halber in Pension. Ihm folgt nun Josef 
Taxer nach (1. August). Erstes Pfarrblatt 
erscheint.

Blick auf Oberlienz, um 1905
(Fotograf: Johann Unterrainer; Sammlung Stadtgemeinde Lienz, Archiv Museum Schloss Bruck – TAP)
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1979: Installation eines Jugendraumes in 
dem untersten Raum(Klasse) der ehemali-
gen VS Oberlienz

1984: Außenrenovierung der Pfarrkirche

1987: Übernahme der Friedhofsverwal-
tung durch die Gemeinde. Beginn der 
Innenrenovierung (archäologische Funde 
im Presbyterium); Malerarbeiten durch die 
Fa. Pescoller/Bruneck. Dorffest durch die 
örtlichen Vereine zugunsten der Kirchen-
renovierung.

22.11.1987: erster Gottesdienst in der 
wie neu erstrahlten Kirche

1988: Widumsanierung

1989: Friedhofsmauer- und Arkadensa-
nierung; Friedhofgestaltung (Anlegen ge-
pflasterter Wege); Orgelrestaurierung.

1990: Einfriedungsmauer neu und Gar-
tenhäuschensanierung im Widumgarten

1991: Feierlichkeiten zu „100 Jahre 
selbstständige Pfarre“

1993: Änderung der Stundengebetsein-
teilung zu Ostern

1996: Sanierung Glockenstuhl

1997: 40-jähriges Priesterjubiläum von 
Pfarrer Josef Taxer

2000: Am 22.1. stirbt überraschend der 
Pfarrer; interimsweise Pfarrseelsorge durch 
Dekan Peter Ferner, Kop. Georg Schödl, 
Diakon Johann Huber. Am 3.9. bekom-
men wir mit Pfarrer Josef Wieser wieder 
einen Priester

2001: Neues Widumdach mit Blech ge-
deckt

2005: Neues Kirchendach

2008: Neuer Volksaltar und neues Ambo

2010: 40-jähriges Priesterjubiläum von 
Pfarrer Josef Wieser

2015: Verleihung des Ehrenringes an 
Pfarrer Josef Wieser

2018: Damian Frysz folgt auf Josef  
Wieser

2020: endet nach 235 Jahren die Ära, 
dass die Pfarre (vorher Kaplanei) Ober-
lienz einen eigenen ortsansässigen Pfar-
rer hatte. Seit dem Jahr (1.September) 
sind wir Mitgliedsgemeinde des Seelsor-
geraumes Lienz/Nord. Wir werden nun 
von Dekan Franz Troyer und Vikar Stefan 
Bodner seelsorgerisch bestens betreut.

Man könnte noch seitenweise über kirch-
liche Ereignisse der letzten 200 Jahre 
schreiben. Ich habe versucht, die interes-
santesten und herausforderndsten Ge-
schehnisse anhand der Unterlagen unse-
rer Kirchenchronik zu schildern.

von Martin Huber

Die besonderen Bilder

Wer bin ich...? 
Ich wohne in Oberdrum.
Wann ich geboren wurde? Ist schon ein Weilchen her – sagen wir: 
ich habe schon einiges erlebt.
Mein bisher weitestes Reiseziel war Sri Lanka.  
Ich habe zwei Kinder, auf die ich sehr stolz bin.
Ehrenamt liegt mir am Herzen.
Ich bin verheiratet – schon viele Jahre, und immer noch gerne.
Ein Haustier habe ich nicht, aber Langeweile kommt trotzdem nicht auf.
Radfahren ist meine liebste Sportart.

Hast du mich erkannt? 
Dann schicke eine Mail an redaktion@oberlienz.at
mit dem Betreff: Wer bin ich. 

Zu gewinnen gibt es einen Getränkegutschein, einzulösen im neuen 
Dorfcafé Oberlienz.

Frühlingserwachen
von Marian Kröll

Frostige Schönheit 
von Simon Zeiner

Die Pfarrkirche Mariä Himmelfahrt in Oberlienz von Osten, um 1930
(Fotograf: Adolf Stefsky; Sammlung Franz Rainer – TAP)
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1. Reihe v.l.n.r.:
Ermelinde Oberdorfer (vlg. Schuster), Aloisia Hofer,  
Anna Possenig (vlg. Kalser), Maria Oblasser (vlg. Schmied), 
Eva Gutternig † (vlg. Rack), Sibylle Bacher, Edeltraud Hofer, 
Christine Hainzer † (vlg. Messner), Martina Warscher,  
Elsbeth Zelger, unbekannt, Hilda Gratz, Eleonore Warscher, 
Maria Kranebitter (vlg. Mahrer).

2. Reihe v.l.n.r.:
Anna Gutternig (vlg. Hansler), Martha Stotter (vlg. Pöschl),  
Anna Aussersteiner (vlg. Hartl), Anna Kranebitter (vlg. Perloger), 
Maria Hainzer (vlg. Messner), Pfarrer Peter Veider, Lehrer Karl 
Pilch, Maria Lobenwein (vlg. Kramer), Helene Auer,  
Maria Steidl (vlg. Schneideler), Notburga Tschurtschenthaler, 
Elsa Lercher, Maria Gomig (vlg. Thaler), Johanna Steiner 

3. Reihe v.l.n.r.:
Franz Stotter (vlg. Pöschl), Hermann Steiner, Franz  
Oberschachner † (vlg. Glanz), Martha Tschurtschenthaler, 
Martha Steidl † (vlg. Schneideler), Maria Possenig (vlg. 
Kalser), Ingrid Gratz, Veronika Huber, Martha Gutternig † 
(vlg. Hansler), Norbert Auer †, Gottfried Kranebitter † (vlg. 
Perloger), Martin Lobenwein † (vlg. Kramer).

4. Reihe v.l.n.r.:
Alois Aussersteiner † (vlg. Hartl), Franz Kranebitter (vlg. 
Mahrer), Franz Oblasser † (vlg. Schmied), Wilfried Lercher, 
Albert Oberdorfer (vlg. Schuster), Christian Baumgartner † 
(vlg. Oberpeterer).

Da nahezu alle Erwachsenen verstorben sind, findet sich ein 
entsprechender Hinweis nur bei den Kindern.

Erstkommunion der Volksschüler  
des Jahrgangs 1954/1955
Wir gratulieren allen zum runden Geburtstag. 

Flurnamen und ihre Ursprünge
Lasischge und Lazisten 
slawischen Ursprungs: laz
Bedeutung: Geräumde, abgeholztes Waldstück

Staffetzle, Stoffitzl, Stafflitz, Stiffitz 
wahrscheinlich slowenischen Ursprungs: stopnica 
Bedeutung: Stufe, Wald und Wiesen

Spuelitzwald
zu mhd. „Spule, Hals", mit slawischer Endung

Berchtl Ebene
ebener Waldplatz, erinnert an ein „Berchtl-Fest"

Von einem tragisch verlaufenden Perchtenspiel  
erzählt Franz Jakober: 
In Oberlienz versammelten sich einst die Perchtenspieler am 
Abend und kamen nach Lesendorf, um dort den sogenannten 
„Probesprung" über den Brunnen zu machen. Man hatte die 
Spieler abgezählt, doch da sprang zuletzt noch eine Perchte 
über den Rohrstock des Brunnens hinweg. Das vermochte sonst 
kein Sterblicher. Augenblicklich flohen die Spieler in wilder 
Flucht auseinander und rissen sich die Larven vom Gesicht. Ein 
Spieler lief in den Wald hinein. Von dem wilden Percht verfolgt, 

kam er bis zu einer Ebene, wo der Arme tot hinfiel, ohne die 
Larve vom Gesicht gebracht zu haben. So fand man ihn. Weil 
aber ein mit der Larve verstorbener Percht nicht in geweihter 
Erde gelegt werden durfte, wurde er dort begraben. Heute 
noch heißt dieser Ort die „Bertlebene”. 

aus dem Buch Chronik von Oberlienz von  
Emma Totschnig u. Peter Lobenwein aus dem Jahr 1978

© Dina Mariner

© Gemeinde Oberlienz
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Sonstiges

Schimmel im Wohnbereich 
Tabuthema sachlich aufgeklärt
Bei niedrigen Außentemperaturen steigt 
die Schimmelgefahr in Innenräumen. Ak-
tuelle Zahlen zeigen, dass jeder vierte bis 
fünfte Haushalt in Österreich von Schim-
mel betroffen ist. Schimmelsporen allein 
sind zunächst einmal unbedenklich. Erst 
unter den richtigen Rahmenbedingungen 
beginnen sie zu wachsen. Die wichtigste 
Voraussetzung für Schimmelwachstum ist 
Feuchtigkeit. Wer Schimmel hat, sollte ihn 
loswerden und vor allem dauerhaft ver-
meiden.

Wie entsteht Schimmel?
Schimmelsporen sind normaler Bestand-
teil der Außen- aber auch der Innenraum-
luft und nahezu überall anzutreffen. Diese 
natürliche Sporenkonzentration ist in der 
Regel unbedenklich. Unangenehm wird 
es erst, wenn der Schimmel in Innenräu-
men zu wachsen beginnt und sich die 
Sporenbelastung dadurch massiv erhöht. 
Damit Schimmelsporen wachsen können, 
benötigen sie vor allem eine Zutat – 
Feuchtigkeit. Diese entsteht meist durch 
Kondensation, für welche es unterschied-
liche Gründe gibt. Sind beispielsweise 
die Oberflächentemperaturen der Wän-
de eines Raumes entsprechend niedrig, 
kühlt die vorbeiströmende Luft so weit ab, 
dass Feuchtigkeit ausfällt. Dies kann bei-
spielsweise bei nicht ausreichend ge-
dämmten Außenwänden, Fensterlaibun-
gen oder vorhandenen Wärmebrücken 
der Fall sein. Dann ist der Schimmel auf 
Ursachen an der Bausubstanz zurückzu-
führen. Auch wenn falsch, zu wenig oder 
nicht gelüftet wird, erhöht sich die Feuch-
tigkeit der Raumluft kontinuierlich und fällt 
in Form von Kondensat aus. In diesem 
Fall ist für die Schimmelbildung keine zu-
sätzliche Temperaturabsenkung notwen-
dig. Für Schimmelwachstum müssen sich 
nicht unbedingt Wassertropfen an den 
Oberflächen bilden, denn Schimmel kann 
bereits vor Unterschreiten des Taupunktes 
entstehen. Oftmals liegen die Ursachen 
für anfallende Feuchtigkeit in Innenräumen 

und für die Schimmelbildung in einer 
Kombination der oben genannten Grün-
de.

Woher kommt die Feuchtigkeit 
und was dagegen tun?
Jeder Mensch gibt etwa ein bis 1,5 Liter 
Wasser pro Tag an seine Umgebung ab. 
Dazu kommt die Feuchtigkeit durch Ko-
chen, Baden, Duschen, Wäschetrocknen 
usw. Bei einem Haushalt mit vier Perso-
nen werden auf diese Weise täglich 
zehn bis zwölf Liter Wasser in die Raum-
luft eingebracht. Um diese Menge an 
Feuchtigkeit loszuwerden, muss gelüftet 
werden. Richtiges Lüften trägt dazu bei, 
dass die Luftfeuchtigkeit nicht zu hoch 
wird. Ebenso wichtig ist das richtige Hei-
zen: Wird ein Raum nicht oder nur sehr 
wenig beheizt, sinken auch die Tempera-
turen der Wände ab. Daher sollte spezi-
ell in schimmelgefährdeten Gebäuden 
eine Grundbeheizung der Räume erfol-
gen. Besonders gefährdet sind Raum-
ecken und Kanten an Außenwänden. 
Sind diese verbaut oder zugestellt, kann 
die warme Raumluft schlechter zukommen 
und die Temperaturen in diesen Berei-
chen bleiben geringer. Vor allem in un-
gedämmten Gebäuden sollten deshalb 
keine Kästen an Außenwände gestellt 
werden,denn dahinter bildet sich oftmals 
Schimmel.

Wie funktioniert richtiges  
Lüften?
In der kalten Jahreszeit sollte mindestens 
drei- bis viermal pro Tag gelüftet werden. 
Gleich am Morgen nach dem Aufstehen, 
zweimal tagsüber und abends vor dem 
Schlafengehen. Zusätzlich sollte erhöhte 
Feuchtigkeit, welche durch Kochen oder 
Duschen entsteht, immer sofort ab gelüftet 
werden. Beschlagene Fensterscheiben 
sind ein Alarmzeichen – dann heißt es: 
Fenster auf und frische Luft rein. Je kälter 
es draußen ist, umso kürzer kann gelüftet
werden. Meist reichen fünf bis zehn Mi-
nuten. Zum sogenannten Stoßlüften wird 

das Fenster weit geöffnet. Kippen gilt es 
zu vermeiden, denn dabei erfolgt kein 
effektiver Luftaustausch. Bei gekippten 
Fenstern kühlen Fensterlaibungen stark 
aus und führen nicht nur zu einem höhe-
ren Energieverlust, sondern begünstigen 
die Schimmelbildung zusätzlich. Befinden 
sich zwei Fenster gegenüberliegend, 
kann durch sogenanntes Querlüften auf-
grund des entstehenden Luftzugs die Lüf-
tungszeit auf eine bis fünf Minuten ver-
kürzt werden. Im Winter sollte unbedingt 
darauf geachtet werden, dass die Fenster 
nicht zu lange offen sind. Kurzes, effekti-
ves Lüften verhindert ein Auskühlen der 
Wände und Einrichtungsgegenstände 
und die Raumluft erreicht rasch wieder 
eine angenehme Temperatur. Häuser und 
Wohnungen mit einer kontrollierten 
Wohnraumlüftung haben hingegen den 
Vorteil, dass die hygienische Luftwechsel-
rate automatisch erreicht werden kann. 
Reguläres Fensterlüften ist in diesem Fall 
genauso möglich – aber eben nicht not-
wendig.

Was tun bei Schimmelbefall?
Hat sich der ungebetene Gast in den ei-
genen vier Wänden breit gemacht, rät 
Alexandra Ortler von der Energieagentur 
Tirol zu schnellem Handeln: „Schimmel 
kommt öfters vor als gedacht und ist in 
den seltensten Fällen auf mangelnde Hy-
giene zurückzuführen. Wichtig ist jedoch, 
dass Schimmel in Wohnräumen schnell 
beseitigt wird und der Ursache für die 
Entstehung auf den Grund gegangen 
wird. Zunächst sollte das eigene Lüftver-
halten unter die Lupe genommen und in 

einem zweiten Schritt die Bausubstanz 
auf vorhandene Mängel überprüft wer-
den. Die Ursachen müssen unbedingt 
behoben werden, da der Schimmel sonst 
immer wieder kommt“. Bei Fragen steht 
die unabhängige Energieberatung der 
Energieagentur Tirol gerne zur Verfügung: 

0512 589913 bzw. unter  
www.energieagentur.tirol - Für Private. 

Das Vortragsvideo „Schimmel im Wohn-
bereich“ zeigt weitere wertvolle Einblicke 
in diese komplexe Thematik. In spannen-
den, kurzweiligen und zugleich leicht 

verständlichen Ausführungen teilt die Ex-
pertin Alexandra Ortler ihre langjährigen 
Erfahrungen und ihr umfassendes Wissen.

von Energieagentur Tirol

WOHIN MIT GLÜHBIRNEN?

www.awv-os	irol.at | 04852/69090

Was tun, wenn meine Energiesparlampe zerbricht?

Informationen zur richtigen Entsorgung ihrer Abfälle finden Sie auch auf der Website des Abfall-
wirtschaftsverbandes oder auf instagram.com/awv.osttirol

Glühbirne ist nicht gleich Glühbirne -- heute gibt es viele verschiedene Leuchtmittel am Markt, 
die jedoch unterschiedlich entsorgt werden müssen. In den Restmüll dürfen nur herkömmliche 
Glühbirnen und Halogenlampen.

Energiesparlampen
Eine Energiesparlampe ist eine fluoreszierende Kompaktleuchtstofflampe, die Quecksilber enthält und 
dadurch bei der Entsorgung zu einem Problemstoff wird. Daher dürfen diese keinesfalls im Restmüll 
entsorgt werden, sondern müssen am Recyclinghof der Gemeinde oder im Zuge der mobilen Problem-
stoffsammlung entsorgt werden. Um zu vermeiden, dass die nicht mehr funktionstüchtige Energiespar-
lampe bricht und der giftige Quecksilberdampf austritt, empfiehlt es sich, die Energiesparlampe bis zur 
Entsorgung sicher aufzubewahren – am besten in der Verkaufsverpackung.

„Normale“ Glühbirnen und Halogenlampen 
Glühbirnen und Halogenlampen bestehen aus Glas und Metall und enthalten somit keine Inhaltsstof-
fe, welche die Umwelt belasten könnten. Da die feinen Drähte in den Glühbirnen beim Einschmelzen 
von Altglas zu kleinen Einschlüssen führen und somit Flaschen und Gläser unbrauchbar machen, bitte 
nicht im Altglascontainer entsorgen.

LEDs
LEDs dürfen keinesfalls im Restmüll entsorgt werden – diese enthalten wertvolle Rohstoffe, die nur 
recycelt werden können, wenn sie fachgerecht entsorgt werden. LEDs müssen daher am Recyclinghof 
der Gemeinde zu den Elektrokleingeräten.

Die Scherben vorsichtig aufsammeln (nicht mit Staubsauger, Besen oder bloßen Händen).

Aufbewahrung in einem verschließbaren Behältnis.

Den Raum kurz lüften (ca. 15min.).

Die Scherben nicht im Restmüll entsorgen sondern zum Recyclinghof bringen. 

Quelle Abbildungen: freepik.com

QR-Code scan-
nen und weitere 
Infos erhalten!
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WOHIN MIT LITHIUM-BATTERIEN & AKKUS?

www.awv-os�irol.at | 04852/69090

Wichtig: Alle Typen von Batterien (AA, AAA, wiederaufladbare Batterien, Knopfzellen, Lithi-
um-Batterien & Akkus) dürfen keinesfalls im Restmüll entsorgt werden! Bei der Behandlung 
von Restmüll können sich die Batterien durch die mechanische Beanspruchung selbst entzün-
den und zu großen Bränden führen. 

Informationen zur richtigen Entsorgung ihrer Abfälle finden Sie auch auf der Website des Abfall-
wirtschaftsverbandes oder auf instagram.com/awv.osttirol

Lithium-Batterien und Akkus ersetzen mehr und mehr die „alten“ Batterien in den modernen mobilen 
Elektrogeräten. Beim Umgang mit den kleinen Energie-kraftwerken bedarf es einiger Maßnahmen, 
damit sie zu keiner Gefahr werden:

b
ea

ch
te

n!

Passendes Ladegerät

Unter Aufsicht laden

Richtig entsorgen

Beim Lagern und vor dem Entsorgen 

Batteriepole abkleben

ve
rm

ei
d
en

!

Hohe Temperaturen

Nähe zu brennbaren Materialien beim Laden

Bei Erhitzung der Geräte Acht geben

Nicht in den Restmüll werfen

WOHIN MIT ELEKTRO-GROßGERÄTEN?

www.awv-os�irol.at | 04852/69090

Gut zu wissen: Bei Neukauf eines ähnlichen Gerätes können alte Geräte auch beim 
Händler abgegeben werden. Dies gilt sowohl beim Kauf im Geschäft als auch bei Liefe-
rung an die Wohnadresse. Ausnahme von dieser 1:1-Rücknahmeverpflichtung besteht für 
Händler mit einer Verkaufsfläche kleiner als 150m2. 

Informationen zur richtigen Entsorgung ihrer Abfälle finden Sie auch auf der Website des Abfall-
wirtschaftsverbandes oder auf instagram.com/awv.osttirol

Zu den Elektro-Großgeräten zählen u.a.:

Waschmaschinen, Geschirrspüler, Elektroherde und Co enthalten wertvolle Rohstoffe wie zum Beispiel 
Gold, Kupfer oder seltene Erden, die nur bei richtiger Entsorgung als sogenannte Sekundärrohstoffe 
aufbereitet und für neue Produkte wieder verwendet werden können.         
        Bringe Sie daher zum Recyclinghof deiner Gemeinde!

• Waschmaschinen
• Wäschetrockner
• Geschirrspüler

• Bügelmaschinen
• Elektroherde
• Cerankochfelder

• Heizgeräte
• Hometrainer
• Stehlampen...

Alle Geräte, deren längste starre Seitenkante länger als 50cm ist, gelten als Großgeräte.

Kühlgeräte:

Kühlgeräte werden am Recyclinghof separat gesammelt.

• Kühlschränke
• Klimageräte (für privaten Bereich)
• Gefriertruhen...

GASTHAUS MOSMEIR | OBERLIENZ

OPEN AIR

WIRT’S GARTEN FETE

24. Mai 2025
ab 16:00 Uhr

DEADHEAD SOUND EXPERIENCE

FOURTUNEZ BRASSISTED

STOLEN WATER

SINCE11

PENTAGON

HIGHSPEED-INTERNET FÜR

OBERLIENZ

Technische Verfügbarkeit vorausgesetzt. Bestes Festnetz bundesweit bestätigt von connect (10/2024). Preise und Details auf magenta.at.

Keine Servicepauschale.

Beratung vor Ort vereinbaren

Sabrina Moritz 
0676 920 81 18

Magenta Shop Lienz 
Johannesplatz 12, 9900 Lienz

Beratung im Shop

Scannen und 
informieren!
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